
AGRARFREIHANDEL

Alles
okologisch?

Bis 2016 sollen alle Schranken fallen:
Agrarfreihandel mit der EU ist das
Ziel des Bundesrats. Irn Herbst sollen
die Verhandlungen beginnen. Bundes-
rätin Doris Leuthard verspricht bis 25
Prozent tiefere Lebensmittelpreise, die
Grossverteiler freuen sich aufbillige Im-
porte. Der Branchenverband Bio Suisse
und die SP beflirworten die Plane, die
SVP bekämpft sie — em klassischer
Streit zwischen links und rechts, weltof-
fen und abgeschottet? Wie so oft in der
Agrarpolitik sieht es aus der Nähe et-
was anders ails. Bio Suisse beflirwortet
den wegen der Export-
chancen — in Deutschland hat der Bio-
boom gerade so richtig begonnen, die
Nachfrage ist höher als das inländische
Angebot. Bündner Biosalsiz fir Nord-
rhein-Westfalen — warum auch nicht?
Aber eigentlich ging es der Biobewe-
gung einmal urn etwas anderes: urn die
regionale Versorgung mit ökologischen
Produkten.

<<Wenn es uns gelingt, uns mit den
Hauptprodukten Käse, Schokolade und
Kräuter zu positionieren, dann sind
wir gut ausgerüstet>, so Bio-Suisse-
Geschäftsführer Markus Arbenz im
<<Bund>>. Doch Schoggi und Kräuter
decken den Tisch nicht. Die Schweizer
Selbstversorgung mit pflanzlichen Nab-
rungsmitteln, die heute bei gut vierzig
Prozent liegt, wird sinken, da der Acker-
bau im EU-Vergleich nicht konkurrenz-
fáhig ist. Das landwirtschaftliche Em-
kommen, das schon heute jährlich urn
2,5 Prozent abnimmt, wird dramatisch
sinken - laut Bundesamt für Landwirt-
schaft (BLW) urn rund 800 Millionen
Franicen. Die Zahl der Bauernhöfe wird
ebenfalls sinken — genaue Prognosen will
das BLW auch auf Anfrage keine abge-
ben. Stark zunehmen hingegen wird laut
BLW-Bericht <<die internationale Ver-
flechtung des Agrar- und Lebensmittel-
sektors>>. Das heisst: der Verkehr. dyt
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